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ausgezeichnete Arbeit. Dank gebührt
auch t/rsu/u Eras/an. Sie ist verant-
wortlich für den Satz und das Layout
der 'Staatsbürgerin'. Mit grosser Zu-
verlässigkeit und fachlichem Können
gestaltet sie eine abwechslungsreiche
Zeitschrift.

Mitgliederbestand
Ein- und Austritte hielten sich in

etwa die Waage. Leider haben wir eini-
ge verdiente Mitglieder durch den Tod
verloren (s. auch einzelne Nachrufe in
der 'Staatsbürgerin').

Ausblick
Obwohl wir auf ein lebhaftes Ver-

einsjahr zurückblicken können, zeigt
das oft geringe Echo auf unsere Akti-
vitäten, dass die frauenpolitische Ar-
beit nach wie vor harte Knochenarbeit
ist. Die Frauen haben zwar nicht we-
nig erreicht, doch harren noch viele
Aufgaben (Lohngleichheit, AHV-Revi-
sion, Schulfragen etc.) der Verwirk-
lichung. Deren Umsetzung in die gesell-
schaftliche Realität bedarf noch eines

grossen Einsatzes und der aktiven Ein-
flussnahme der Frauen.

Allen Mitgliedern und Interessen-
tinnen, die uns bei unserer Arbeit im-
mer wieder unterstützen und uns Mut
machen oder durch aufbauende Kritik
neue Impulse vermitteln, möchte ich
ganz herzlich danken.

Die Präsidentin
Bernadette Epprecht

(Der ausführliche Jahresbericht hegt
an der GV auf.)

Zum Leserinnenbrief von Frau I. Heeb,
Staatsbürgerin 1/89, S. 9

Sehr geehrte Frau Heeb,

Sie schreiben, es gebe vor allem in
gehobenen Berufen Frauen, welche

gem über das Alter von 62 Jahren hin-
aus berufstätig sein würden - aber für
das grosse Heer der Frauen in einfa-
chen Berufen gelte dieser Wunsch
nicht. Daraus ziehen Sie den Schluss,
dass man das Rentenalter von Mann
und Frau bei 62 Jahren festlegen solle.

Persönlich ziehe ich einen andern
Schluss: flexibles Rentenalter für Män-

ner und Frauen innerhalb möglichst
weiter Grenzen, z.B. zwischen 62 und
67 Jahren. Meine Begründung:

1. Warum soll man Menschen über
einen Leisten schlagen, deren Bedürf-
nisse und Fähigkeiten im körperlichen,
intellektuellen und seeüschen Bereich
im Lauf des Lebens sich nachweisbar

ganz unterschiedlich entwickeln?
2. Wieso soll man auf die AHV-

Beiträge der Personen verzichten, wel-
che imstande und willens sind, ihren
Beruf nach der heutigen Altersgrenze
auszuüben? Sie kennen die Berechnun-

gen, nach welchen sich wegen des Ge-

burtenrückgangs die Beträge an die
AHV auf immer weniger Arbeitneh-
mer verteilen werden. Was nützt es

den Frauen in einfachen Berufen, wel-
che die AHV mit 62 beziehen möch-
ten, wenn Frauen, die weiterhin Bei-

träge zahlen könnten, daran gehindert
werden?

Mit freundlichen Grüssen
Cécile Emst
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